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flehenden Blick zu Viktoria emporsandte,
Nun, gut denn! Auf morgen!'

flüsterte sie.

Es war drei Uhr Rosalie hatte so

schreiben. Tu weißt ja, mit der Schule
war es man mau mit mir."

Ich wußte schon, wo er hinauswollte,
er konnte weder lesen noch schreiben.

Gut, lieber Suupke," sagte ich, ich

ge sei und daß er, Saupke. gerade als
Richtkanonier hinter dem Geschütze ge
standen hätte, als Napoleon uns eine,
kleinen Hause hervorgetreten wäre. So-fo- rt

habe er denselben auf'S Korn ae

01 biefo Kiiibor,
Tie kleine Ella (zu ihrer Mama, die

i Gesellschaft bei Zisch sitz: Beiße
mir doch 'mal diese Nuß auf ich kann
sie nicht aufbekommen."

Mama: Aber Kind, T deulst wohl,
ich habe meine Zähne gestohlen,"

Die kleine Ella: Nein, Mama, ich

weiß, daß Du sie ehrlich gekauft hast."

die Kissen und Alles war Verwirrung.
Die Autoritäten zogen sich taktvoll zu
rück.

Am selbigen Nachmittag erschien Paul
wie zusällig in seiner Tante Behausung,
Sie ließ ihn wider Erwarten an ihr
Bett kommen, in dem Azor Zucker
naschend neben ihr lag und sich beiin
Anblick seines Feindes begnügte, unter
der Bettdecke zu verschwinden,' statt wie

früher ein mißtönendes Geheul
Rosalie richtete einen strafen-de- n

Blick auf Paul und begann:
Wozu studirt Ihr Medizin? Wozu

die ganze Wiffenschnft, wen sie solch
ein engelhastes Wesen wie meinen Lieb-lin- g

nicht vor Brutalitäten zu schützen

vermag?"
Was ist denn los?" fragte Paul

ganz unbefangen.
Azor kann nicht sprechen," schluchzte

Rosalie.
Hat er einen Knochen im Halse

stecken?"

Ach, wie sollte er? Er lebte ja nur
von Pasteten. Die Aerzte sind nicht

einig. Der Eine spricht von südlichen,
lklima, der Andere von Stimmdand-lähmun-

Er will operiren. Es wäre
mein Tod."

Wenn's weiter nichts ist," sagte Paul

Siegfried Jochimsthalcr war ein

stci,irc,chcr Oktreibfmallcr lind ein guter
Aicnsch. Er hatte sich immer zur

Hinissepartei geHallen und einer blühen

den Gesundheit erfreut, bis die große

Berliner Rogqenschwänze von 18!

seine einst tadellose Leber in Unordnung
brachte. Er wurde geld und welkte

hin. Als die Preise in der deutschen

Reichshauptstadt so niedrig standen wie

in Waroncsch, legte er sich zu Bett und

drehte das Gesicht gegen die Wand.

Mit den Worten: Ncunzigeinhalb
Brief!" hauchte er seine treue Seele
aus.

Er hinterließ nur anderthalb Millio
e statt der sechs, die er och vor einem

Jahr besessen hatte, und seine Wittwe

Rosalie wurde diese herbe Enttäuschung
ivohl nie verwunden haben, wenn ihr
der Himmel nicht einen doppelten Trost
bcscheert hatte, einen mageren und einen

fetten. Der magere war ihre herange-ivachse-

Tochter Minna! der fette hieß

Azor. Ihre Tochter nevie sie; ooq
ihren Pintscher betete sie an.

Auch war Azor kein gewohnlicher

Hund. Er hatte zwei Ahnen und einen

mini aukerordentlichen Behang. Er
frak nur Kuchen und Geflügel; denn
er war ein Charakter. Bor seinem

gellenden Gekläff nahmen alle Besucher

Reißaus; doch seiner Herrin klang es

wie Musik.
Sie hatte auch einen Neffen. Dieser

hieß Paul, war Mediziner und stand

dicht vor dem Staatserainen. Da
Gramen war ihm jedoch nicht annähernd
so wicht, wie eine Aiinna. Arveiien
ist gut," pflegte er zu sagen; aberreich
hcirathen ist besser. Und erben ist das
Allerbeste." Heimlich hatte er beschloß
sen: viel zn erben, wenig zu heirathen
und gar nicht zu arbeiten.

Aliein selbst das Wenige, was er

wollte, ward ihm nicht gegönnt.
Er hatte einen Todseind in Rosalien's
Hause, und dieser Todseind war Azor.

Sobald der Werbende sich nur blicken

ließ, gerieth Azor in Ekstase. Man
hörte ihn drei Straßen weit und er be

ruhigtc sich nicht eher, als bis der An-de-

das Haus erlassen hatte.
Rosalie war mißtrauisch. Mein

Liebling ist klug," sagte sie sich; sein

Urtheil ist unbestechlich. Er muß gegen
den Mediziner Etwas haben." Sie n

kalt nach Paul zu blicken. Minna
weinte viel.

Paul's älterer Bruder war Assistent

am städtischen Krankenhause. Der
besuchte ihn von Zeit zu Zeit,

um ihm bei seinen Operationen zuzu-seh-

und darüber feinen Gram zu
Eines Tages ward ein Kind

hereingebracht, da an Diphtherie litt
und in höchster Athemnoth war; der

Luströhrenschnitt mußte gemacht werden.

Paul verfolgte aufmerksam das
einer silbernen Kanüle, die mit

zwei seitlichen Bändchen um den Hals
besestigt wurde.

Wird das Kind nun durch die Ka-ü- le

gesiittert?" fragte er sinnend.

Ja," meinte lachend der Bruder.
Das könn Dir paffen. Zwei Magen

und keine Lunge, lauter Speiseröhren
und keine Luft; den ganzen Tag
schlucken, wenn andere Leute athmen
müssen, Tu alter Sausfack!"

Paul schien etwas beschämt, aber ein

Gedanke arbeitete in ihm.
Warum schrie das Kind nicht, als

es auswachte?" fragte er.
Weil die Kanüle unterhalb des

Kchllopses eingeführt wird. Kein Luft-hauc- h

streicht mehr an den Stimmbän-der- n

vorbei und bringt sie zum Schwin-gen.- "

Also athmen kann das Kind jetzt,
aber nicht sprachen?"

Nein."
Paul wird roth im Gesicht vor inne-re- r

Aufregung und nimmt den Bruder
beim Arm.
rVTu mußt mich nicht auslachen,"
sagt er. Beantworte mir noch Eines:
wenn die Kinder nicht schreien würden,
sondern bellen, und sie würden operirt
wie dieses da, könnten sie dann
noch....?"

Beißen schon, aber bellen nicht

mehr."
Und ist das ganz gewiß?"
So gewiß, wie zweimal zwei vier

ist."
Adieu." sagt Paul und verabschiedet

sich.

Ein fürchterlicher Plan war in seinem

Busen gereift,

In den nächsten Wochen war unser
Mediziner vom Operationstisch nicht

soitzubelommen: er kramte viel in
chirurgischen Bilderbüchern, und was
am Auffallendsten war: man wollte ihn
sogar in die vierbeinige Anatomie ha-d-

schleichen sehen, wo die zukünftigen
Roßärzte des Batcrlandes herangebildet
wurden. Was konnte er dort wollen?

Eines Tages lauste er sich ein Besteck,

am nächsten Morgen ein Kaninchen, das!
man nur als Leiche wiedersah. Nun

nommen und Napoleon wäre unrettbar
verloren gewesen, wenn nicht in

Moment ihn Jemand auf die

Schulter geklopft hätte mit den Worte:
Saupke, schieß nicht, den kriege wir

lebendig," und als er sich ach dem

Sprecher umgesehen hätte, da wäre es
kein Geringerer gewesen, als Kaiser
Wilhelm.

So sehr ich verstimmt war, bei diesen
Worten brach ich in homerisches Gelüch- -

ter aus. Mein erster Gedanke war
Herrman. Du Schweinebraten.
also so hast Du den Brief vor Sedan
fortgesetzt und beendigt!

Die Hauptfache aber ist," fuhr der

junge Man fort, daß der alte Saupke
die Geschichte für wahr hielt und sie

Überall mit dem Brustton der Ueberzen

gung erzählte! Als natürlich der tapfere
tool) nach Hause kam, suchte der Buter
vergeblich nach dem Etlernen Kreuz,
dafür aber schrieen alle Gassenjungen
auf der Straße: Saupke, schieß nicht,
den kriegen wir lebendig!"

Der Mann mit der Menagerie.
Aus Wien berichtet das Neue Wiener

Tagblatt": In den ersten Tagen des

Februar hat sich auf einem Polizeikom-missaria-

des Ralons folgende Ge- -

schichte zugetragen: Aus dem betreffen-de- n

Konimiffariate erschien ein großer,
starker Mann mit Pumphosen, einen

langen, weiten Menzikoff um die Schul-ter- n

geworfen und sagte dem amtiren-de- n

Kommissär, er möchte mit seiner

Menagerie Vorstellungen geben, bitte

daher um die nöthige behördliche
Als man ihm bedeutete, er

müsse schriftlich um die Bewilligung
meinte er, so lange könne er

nicht warten, da seine Menagerie huug-ri- g

sei und gefüttert werden müsse.
Wo haben Sie Ihre Thiere," fragte

ihn nun der Kommissär. Bei mir.
Euer Gnaden," war die Antwort des

Mannes, und Vorwärts, Mumma!"
rief er, ließ feinen Mantel fallen und
ein schöner junger Bär, den er an die

Hüften gebunden hatte, sprang i die

Höhe und stand mit den Bordertatzen
auf seinen Schultern. Und sprach
der Mann hier. Euer Gnaden!"
auf einen Pfiff sprangen zwei Wiesel
aus seinen Pumphosen und zwölf weiße
Ratten aus seinen diversen Tasche.
Die anwesenden Herren lachte herzlich
über die Menagerie und ihre Käsige,
konnten aber dem kühnen Unternehmer
nur rathen, erst die behördliche Bewilli-gun- g

abzuwarten, bevor er seine

fortsetze.

Die tesaren derPkotographie
Aus Tübingen berichtet die ":

Ein lustiger Borfall ereignete
sich unlängst im phnfikalischen Institut
der Universität. Es war am Tage
nach der Feier zur Erinnerung an die

Wiederaufrichtunq des deutschen Reiches.
Ein großes Theil der anwesenden Stu- -

denten stand noch unter ihrem Einflüsse,
d. h. unter dem des bei dieser Gelegen-he- it

in besonders reichlichem Maße
Gerstensaftes. Der dazirende

Professor führte bei verhängten Fenstern er
in behaglichem Dunkel die Eigenschaften
des Magnesiuiillichtes vor und zeigte er

dessen Einwirkung auf dir photographi-sch- e

Platte. Nach längerem Doziren

folgte endlich der praktische Bersuch, ein

grelles Licht durchleuchtet für einen

den dunklen Raum und bald
darauf ist auch die Lehrstunde zu Ende.
Mit sarkastischem Lächeln zeigte in der

nächsten Stunde der Professor die
entwickelte Photographie vor,

die einen Theil der Herren Studenten
darstellt, wie sie auf ihren Plätzen in
friedlichen Schlummer versunken sind,
mit geschlossenen Augen und theilweise

sogar mit geöffnetem Mund. Sie hatten
die angenehme Dunkelheit dazu benutzt,
um das Versäumte der letzten Nächte
wieder einzuholen, die moderne Wiffen-scha- st

aber war zur Verrätherin an
ihnen geworden.

&t kann p behalte.
Ein Franzose, der sich in den

Kolonien niedergelassen hatte,
um sein Gluck zu versuchen, verheira-thet- e

sich dort mit einer Kreolin. Sei
es nun, daß ihm seine Pläne fehlschlu-ge-

oder daß er des Ehejochs

ward, genug, er benutzte die

Gelegenheit, um sich auf gut holländisch

zu empfehlen und ohne Abschiedskom-pliment- e

nach seinem Vaterlande
Da er mehrere Jahre nichts nie

von sich hören ließ, so hielt ihn seine

Gattin für todt und reichte einem

Freunde des Verschollenen die Hand
Dieser mußte in Geschäften nach Europa ,

'f. besuchte aus diesem Anlaß alle
jj, .' ,,7t. v , r-- ...Zi.

.r.. c a.:..vier oen AusreMr iras. iein oii.
rief er starr or Staunen, Kie sind
nicht todt?"

Wie Sie sehen, nein!" erwiderte

lachend der Gefragte.
W.r in Martinique sind aber alle

fo fest von ihrem Ableben überzeug,

'Uciiqi u0e
Macht nichts," lieber Freund, de- -i

., . r:. n.. 13. .- -. v. . Ofc . ." '" ""!?ni rntT ..

eben ihren Landauer bestiegen, um zu

einem ttaffccltnisch zu eilen, wo sie bis
zum Abend thätig zu sein gedachte. Da
nahm Minna den ahnungslosen Azor

an die Leine und ging mit ihm aus der
wo sie wohnten, die Kö

niggrätzer Straße hinauf bis zu einer
Droschke, die unweit dcS Brandenburger
ThorcS hielt. Neben dieser Droschke

stand Paul. Mit unbarmherzigen Griff
riß er den klaffenden Azor an sich,

winkte mit der Hand der halb ohnmäch
tigen Minna ein Lebewohl, sprang in
die Droschke und sauste nach dem viot-de-

der Stadt.
Zwei Freunde in Hemdärmeln warfo

ten grinsend in seiner Wohnung und
hatten den Opcrationstl ch schon berge
richtet. Während Paul sich wusch und
zurechtmachte, hielt der ine den trani
pelnden Azor fest, der Andere zog eine

hlorosormkappc über Azor 3 Nase,
sagte als gutgcschulter Mediziner:

Bitte, zähle Sie bis dreißig!" und in

wenigen Sekunden war der Patient ent
schluinniert. In dem sorgsam gezoge-ne- u

Scheitel des Bebanges führte Paul
mit sicherer Hand einen zwei Zoll lan-ge- n

Schnitt. Alles klappte vorzüglich;
in einer Viertelstunde war ein silbernes
Kaniilchen an die Luströhre geschoben
mit feinstem Silberdraht unmerklich

der Rest der Wunde vernäht,
alles Blut sorgfältig ausgewaschen,
kurz: einer der kräftigsten Kehlköpfe von

Berlin außer Funktion gesetzt. Azor's
langes Haar fiel über die Oeffnung,
sein Halsband verdeckte vollends die

Spuren der Unthat. Als Minna den
von der Narkose noch immer Berausch-te-n

am Brandenburger Thor wieder in
Empfang nahm, war sie im Zweifel, ob

überhaupt Etwas mit ihm vorgegangen
sei, und trug ihn mit eigenen Armen in
ihre Wohnung hinauf.

Rosalie kam aus der Kaffeeschlacht.
. . ... .n... in v n s,

0i)i einer isang war an vas ager
ihres Lieblings. Azor blinzelte, wedelte
ein Bischen mit dem Schwänzchen und
blieb liegen. Mein süßer Faulpelz!"
flüsterte Rosnlie kosend, hob den

in die Höhe, um sich von
ihm den reichen zu
lassen, und witterte einen narkotischen
Geruch.

Hier istEtwas vorgegangen!" rief sie.
Minna erbleichte: doch als tapferes

Mädchen verrieth sie nichts. Azor hatte
beim Spielen ein

umgeworfen und sehr ge- -

prustet, sagte sie.

Hat er sein Abendbrod gegessen?"

Ja," sagte Minna. Sie hatten
fortqeschiittet.

Rosalie fand den Teller leer und
sich. Minna verlebte eine schlaf-los- e

Nacht. N!it dem Morgengrauen
zog das Gewitter heraus.

Warum hat Azor heute nicht gebellt.
als der Milchmann kam?" rief die

von ihrem seidenen Himmelbett
aus.

Azor wurde hereingeführt. Gegen

Ehokoladenpläßchen verhielt er sich

ablehnend; aber ein Zug ver- -
schämter Schwermuth lag über seinem
Wesen. Als Minna unbedacht rief:

Such's Kätzchen!" spitzte er die Ohren
und rief zweimal Hauhau!" Er machte
es; aber er konnte es nicht erlauten.
Verdrossen, wie erschreckt über sich selbst,

zog er sich in eine Ecke zurück und sah
aus trübseligen Augen durch seinen Be

hang in die Welt.
Er hat die Diphtherie!" kreischte

Rosalie. Sofort schickte sie nach zwei
berühmten Thierärzten, die kürzlich nach
Berlin berufen worden waren.

Sie kamen, sahen, schüttelten den

Kopf über den tonlosen Hund, der nach
einer schüchternen Mimick, die sein Bel-le- n

andeuten sollte, sich sofort wie

unter einen Stuhl verkroch; dann
zogen sie sich zu einer geheimen Bera-thiin- g

in's Nebenzimmer zurück.
Dr. Trokar hatte ein sehr einnehmen-de- s

Wesen und genoß bei allen Kühen
der Mark Brandenburg ein unbegrenz-te- s

Vertrauen. Er war stets zu

Eingriffen" geneigt und galt im
Kolikfach als Spezialist. In Dr.

Sprechzimmer wiederum dräng-te- n

sich gläubige Hammel und ließen
sich von ihm rupfen. Nachdem die

eine halbe Stunde berathen
hatten, wobei eine Flasche guten alten
Rothweins wie von selbst leer wurde,
kamen sie zurück und verkündeten ihre
völlige Uebereinstimmung in einem

Punkt: Azor fei vollkommen alfch
worden.

,Aber er ist überhaupt noch nie

worden!" schrie Rosalie.
Tann würde er mit Sicherheit falsch

behandelt worden sein, wenn Sie nicht

nach mir geschickt hatten." sagte der
schlagfertige Oelkuche.

Was fehlt ihm denn?"
Ter Hund ist verdächtig an Kehl

O mein Gott!" seufzte Rosalie.
Er muß diesen Winter ein milderes

schnitt muü gemacht werden, um nacdzu

sehen, ob nicht vielleicht ein Freindkör

per....'
Aber bei dem bloßen Wort Luftroh-renschnit- t"

hatten Rosalie die Kräfte
rinnen. El gellender schrei Heg sich

vernehmen, dann senk sie ohnmächtig in

werde Dir das besorgen. Tu könntest

mir inzwischen meinen Helm etwas ab

reiben," Damit geht Sauple ab und
ich beeile mich, das schreiben fertig zu

bringen.
Schreibst Du denn noch immer an

Deinem Briefe oder bist Du Bericht
erstatter für die Tante Boß geworden?'
ruft niir plötzlich Jemand zu, und ich

gewahre den Einiährigen Herrmann,
der mohlgemuth fein Pfeifchen rauchend

auf mich zutritt. Nun mußt D Dich
aber kurz fassen, sieh' nur, eben tritt die

Wache an,
Wahrhaftig und ich bin erst beim

Kanonendonner von heute Mittag
Herrmann," sag ich kurz entschloffen,

diesen Brief schreibe ich für Sanpke,
er kann nicht schreiben und lesen, sei so

gut und beendige ihn für mich, ohne daß
er es sieht, ich muß fort."

Geh' nur, ich werde es besorge, den

meinigen muß ich ja auch noch zum
Feldwebel tragen."

Ich ging und ganz Frankreich hat
keinen so schön geputzten Helm gesehen,
als den meinigen am Abend des

Mit den seligsten Gefühlen
träumte ich auf meinem Posten mit
offenen Augen von der Heimath, von

Sieg und baldigem Frieden und fand
auch bei meiner Ablösung Saupke mit
einer vollen Flasche! An den Brannt-wei- n

hatte ich mich im Felde schon

aber es wird mir nie ein Schluck
besser schmecken, als aus Saupkens
Flasche vor Sedan.

Am anderen Tage rückten wir ab,
vorwärts ging es in Siegesjubel auf
Paris. Da, schon auf dem dritten
Marsche traf mich eine tückische

am linken Arm und dahin
waren alle schönen Hoffnungen, Paris
zu sehen, Paris mit beschießen zu dür-

fen. Den letzten Gruß nickte er mir
zu der Stangenreiter Saupke und
dahin rollte die Batterie, während ich

an der Straße, meinen, erschaffenen
Feinde gegenüber, mir die Wunde

ließ. Ich wurde zurückbefür- -

dert, ein Feldlazareth, später die Kirche
von L., nahm mich auf und langsam
ging die Heilung von statten. Bon
meinem Regiment hatte ich eit der Zeit
nichts mehr erfahren, doch glaubte ich,

binnen Kurzem nachgeschickt werden zu
können. Wider Erwarten verschlim-mert- e

sich mein Arm plötzlich wieder
und warf mich nochmals auf's

Als ich kurz vor Weihnachten wieder

zum Regiment stieß, das vor Paris lag,
fand ich meinen treuen Kameraden
Saupke nicht mehr, er war schwer

zurückgelassen worden. Nach
einem Jahre erst, und zwar ganz zufäl-li-

sollte ich ihn wiedersehen. Als ich

in meiner Eigenschaft als Reise-Onk-

die Mühle zu N. besuchte, und auf den

Herrn Chef wartend am Comptoir- -

feilster stand, fuhr ein schwerbeladener

Muhlmagen vom Hofe, und wer geht,
die Peitsche schwingend und die

auf dem Kopfe, neben-he- r
mein Kamerad Saupke!

Jeden Funken von Anstand
reiße ich das Fenster auf und

schreie aus vollem Halse: Saupke"
und ebenso mechanisch, klingt es zurück:
Brrr!" Das Fenster zu und in eini-ge- n

Säßen im Hofe war eins. Mit
offenen Armen steuerte ich auf ihn zu,
um den längst todt Geglaubten an's
Herz zu drücken, doch was ist das? er
wendet sich weg, schwingt die Peitsche
über seine Pserde, sagt hüh" und
fahrt fort, ohne mich eines Blickes zu

würdigen der mich anzuhören. In-de-

ich, fast irre an mir selbst, zum

Comptoir zurückgehe, kommt der Ober-knap-

aus der Mühle über den Hof
und ich wende mich an ihn mit der

Frage: .

War das nicht Saupke, der bei dem

Xten Feldartillerie-Regime- den Krieg
mitgemacht hat?"

Dem Napoleon sein Leben

ja, das ist er," sagt er und

Ganz wirr im Kopfe, trete ich wieder

ein, entschuldige mich ov meines Belra- -

gens und lasse mich gedankenschwer auf
einen Stuhl nieder. Eben wollte ich

die jungen Leute um eine Auskunft
bitten, als mir der Eine bereits zuvor-ka-

er hatte offenbar Alles gehört und
die Situation bereits gefaßt und sagte:

Sie wundern sich wohl über
Saupke's Grobheit, das ist noch gar
nichts; wenn er aber den ermischt, der

ihm den Streich mit dem Brief vor
Sedan gespielt hat, ich glaube, dem

bricht er die Knochen!"
Brief vor Sedan? Sollte er den

von
.

mir angefangenen und vom Ein- -
:...: u f...,...... i

1 MTX Sie, w7 Ida in

Ä .w
solle mich noch ein halbes

Stündchen gedulden, war vollauf Zeit,
und der junge Mann begann folgender
maßen:

ES war an einem September-Mor-ge- n

des Jahres 1870, als Saupke.
unser alter Muhlknecht. der Bater
Ihres Kriegskameraden, unter diesem

Fenster stand und durch Zeichen und
Gedeiden zu verstehen gab. daß er was

ci ,:..:.... ,.KI.von mir wolle .VUJ uuiu Vlliuu
er überreichte mir einen Brief, der den

Stempel Feldpostbrief Relais No. 2(5"

trug. Der Brief war von seinem

Sohne und lautete ungefähr, daß die

große Schlacht bei Sedan geschlagen,

Napoleon mitsammt der Armee gefan- -

Iic ZZescheerung.

Die Gattin stickte,

Die Aelteste stickte,

Die Zweite stickte.

Die Dritte stickte,

Und Keine strickte

Und Keine flickte.

Nun hab' ich vier Paar gestickte Schuh
Und keinen ganzen Strumpf dazu.

Zmmrr zerstreut,

A,: Ach, lieber Eduard, leih' mir
doch 2 Mark! Ich habe keinen Pfen-ni- g

in der Tasche!"
Professor: Hier hast Du einen

gib mir 80 Mark
heraus!"

Zninier dersell.
Fremder (zu einem ehemaligen r,

der jetzt privatisirt): Ihre
muß viel Geld gekostet

haben?!"
Rentier: O freilich jedes

Bild einen Ochsen!"

Vom Rascriihcf,

Corporal: Lehmann, wenn Schiller
gesehen hätte, was es heißt, Sie ein
zuexerzieren dann hätt er auch
noch einen Kampf mit dem Rhi- -

nozeros" gedichtet!"

Aus einer vercinsrede.

, Meine Herren! Zu diese An- -

jclegenhcit brauchen wir Jeld. Det
können wir aus uns're Kasse nehmen.
det dürfen wir, dazu sind wir berechtigt;
aber det woll'n mir ich! Denn warum?

Weil nischt d'rin is!"

Heuchelei.

Warum so verstimmt, Herr Asses- -
or?"

Ach, Herr Rittmeister, soeben Korb
bekommen!"

Korb bekommen Was
ist denn das?"

Kitsche Auffassung,
Der greise Vater gab seinem auf der

Universität befindlichen Sohne gnte
Nicht durch blutige Hän-

del, überhaupt nicht durch rohe Gewalt
darfst Du Deinen Widersachern zu

suchen! Zeige ihnen lieber im
geselligen Bcrkehr Deine Ucberlcgenheit
und lasse sie siihlcn, daß Tu mehr weißt
und kannst als sie."

Das leuchtete dem Sohne, der wohl
leichtsinnig, aber nicht schlecht war, ein
und von der Zeit an suchte er keine Hän-d- el

mehr mit seinen Widersachern, son- -

dern soff sie unter den Tisch.

Ach so!

A. : Hat Ihr Kleiner Bücher gern ?"
B. : Sehr! Ich kaufte ihm neulich

Andersen's Märchen, und sie haben ihm
viel Spaß gemacht!"

A. : So? Ich wußte gar nicht, daß
schon so gut lesen kann!" ,
B. : Tas kann er auch nicht, aber
reißt die Blätter heraus und macht

Schiffe davon. Ja, er hat Bücher sehr

gern!"

.fachmännisch,
Nachbar: Was giebt es Neues bei

Ihnen. Herr Knutschte?"
Schlächtermeister: Meine Tochter

will zum Theater gehen und Sängerin
werden."

Nachbar: Was hat sie denn für
Stimme?"

Schlächtermeister: Metzgersopran."

LrNärlich.
A. : DerKolonialwaarenhändler

hat ja neulich Gift genommen,
weil ihm eine Klage wegen Nahrungs- -
Mittelverfälschung drohte er ist
aber mit dem Leben davongekommen!"

B. : Natürlich, das Gift wird er
halt auch verfälscht haben!"

Vorübung.

Hauptmann: Einjähriger, fühlen
Sie sich der schwierigen Aufgabe

unbemerkt durch die
scharf ausspähenden seindlichen

Wachen und Patrouillen zu gelangen?"
iniai,rlger (ehemaliger Student!:

Zu Befehl, Herr Hauptmann, meine
Schuster und Schneider haben mich auch

abgefaßt."

llaij ihrer Ansicht.
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Alte Jungfer: Ten Schleier."

vorsorglich.
Arzt: Na. wo fchlt's denn, alter

(jifund f

Junger Ehemann (leise): Ach, nir-

gendwo; Tu sollst mir nur einige Tage
TSrtt Uis. tniv .! i7.ü1Z." "? u ' 2" i" rlS

.. "
,,M

Abgewinkt,
.

Veiten. Mein Fräulein, nehmen
hiff,n in i i ?n,nk,.

rieve zu hncn, denn er hat kein

kurz entschlossen, ich will den Hund
herstellen.

Du??"
Ja. Mein Freund, der Chemiker,

und ich haben ein neues Mittel entdeckt.
ein Geheimmittel, für Stimmlosiqkei,
von Stubenhunden, Das Mittel ist
unfehlbar. Wir haben es probirt; wir
werden ein großes Geschäft machen."

Bring es mir.
Ich hab es mit."
So gieb es her."
Nein!" sagte Paul; erst Contrakt

machen. Tantchen. Gieb mir Minna
zur Frau, so heile ich Dir Deinen Azor
innerhalb suns Minuten."

Minna, was sagst Du?"
Ich würde es an Deiner Stelle doch

versuchen," lispelte Minna, verschämt
zu Boden blickend.

Darauf bin ich gespannt, sagte die

resolute Mutter. Sie reichte ihren Lieb- -

ling heraus. Paul und Minna trugen
ihn in s Nebenzimmer.

Was hier geschah, war sehr einfach.

Paul schloß die Thür, stärkte sich durch
einen Kuß on seiner Geliebten, durch-trenn-

mit einer Scheere den feinen
Silberdraht, der Azor's Kanüle

zog diese heraus und setzte dann
den Zitternden, der mit scheuen Blicken

Alles über ich ergehen ließ, auf den
Boden. Die kleine Oeffnung der Wunde
schloß sich, als wenn die Ränder von

Gummi wären,
Such's Kätzchen!" rief Minna.

Azor wedelte verlegen mit dem

Schwanz, blinzelte und traute sich nicht.
Aber kaum hatte er eine größere Frei- -

heit in seinem Halse gespurt, als er mit
einem Freudengebell einen Saß machte
und dann wie ein Irrwisch im Zimmer
umherfuhr. Die Liebenden sanken sich

in die Arme.

Rosalie vernahm die scharfe Stimme
ihres Schoßhundes, stieg, ihre Migräne
vergeffend, aus deni Bett und stürmte
in Nachtjacke und Pantoffeln herbei.
Das Wiedersehen war unbeschreiblich

rührend.
Ihr voreiliges Versprechen an Paul

freilich würde sie gern zurückgenommen
haben. Aber nun geschah etwas ganz
Unerwartetes und stimmte sie um: Azor
war seinem früheren Feinde gegenüber
wie verwandelt. Er sprang an ihm
hoch und versuchte mehrfach seine Hand
zu lecken, ganz hingebende Dankbar-
keit.

Dies war für Rosalie entscheidend.

In Jahresfrist hielt das junge Paar
Hochzeit. Paul hatte solchen Geschmack
am Operiren gefunden, daß er aller
früheren Vorsätze ungeachtet ein tllchti-g-

Chirurg wurde.

Napoleon's Rettung bei Seoan.

Oinf mahn strschichte, Bon Heinrich
2 ch lü kr.

Die Schlacht bei Sedan war geschla-ge-

Der Abend senkte sich auf die

heißumstrittene, blutgetränkte Wahlstatt
und mit tausendstimmigem Hurrah

die Truppen des undurchdrun
genen, eisernen Rings um Sedan die

Errungenschaften des Tages.
Die Positionen, zumal die der Ar- -

tillerie, blieben im Ganzen unverändert
und schon vor Dunkelheit wurden die

Feldwachen bezogen. Auch ich war
einer derjenigen, die in einer halben
Stunde aufziehen mußten, und ich

die kurze Zeit, um. nachdem ich

meinen Hunger einigermaßen gestillt

hatte, einige Zeilen in die liebe Heimath
zu schreiben. So stand ich da, den

Protzkasten als Schreibtisch benutzend,
den heißen Tag und unser Bombarde
ment in den glühendsten Farben
malend, da tritt mein alter Kamerad
Sauvke heran und sieht zu, wie ich mit
Bleifiiftstümpfchen schreibe.

Fritz!" sagte er nach einigem Zö- -

gern, soll ich Xtr UMt uno eder

verschaffen, mit Bleistift kann man doch

keinen Bries schreiben."

.La nur. Saume, ich bin m gleich

fertig," antwortete ich ihm.
Fritz, zieh Tu nachher aus ,,ed- -

wache?" fragte er nach einigem Zögern
wieder.

Ja," antwortete ich. aber jetzt laß
mich, damit ich meinen Brief fertig
bringe, ehe ich aufziehen muß."

Na. wkigt Tu. sagt er endlich.

Tu könntest für mich an meine Alten

wurde die Sache unheimlich. Seine Klima aufsuchen, am besten seine

begannen mit scheuen! math, die azorischen Inseln."
Blicken an ihm vorüberzuhuschen; es Eine Trennung überleb' ich nicht."
ging das dunkle Gerücht, daß er auf Brauchen Sie auch gar nicht," lies
seinem Zimmer, in Gesellschaft zweier Xr. Trokar und schob ungeduldig seinen

zähnefletschenden Kameraden, im Blute , Kollegen bei Seite. Azor leidet an
wate. Stimmdandlähmung. Ein Luftröhren--

Tann kam eine berzzerreinende -c- ene
mit Minna, mit der er sich am

im Thiergarten ein Stelldichein
gegeben hatte.

Einziges, geliebtes Vcadchei:, . . .

ti muß sein." rief Paul; worauf
Minna die Hunde faltete und einen i

,Mde."
KatenuntoTfeiiitb. j Backiisch: Ich nehme den Ring als

Sergeant: Sie Och'e! Stellen Sie! Svmdol meiner Liebe zu Jbnen, denn
sich da nicht so hin. wie ne alte Kuh!" er bat keinen Anfang."


